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Buchkiosk

Zum 14. Juni 1991
Nun ist es soweit: Bereits erinnern wir

uns an den 14. Juni 91 mit einem Anflug
von Melancholie und Nostalgie. 'Frauen
erhebt Euch', steht auf dem von einer
älteren Klosterfrau gehaltenen Luftballon
auf Seite 95 des eben erschienenen Bild-
bandes zum Frauenstreiktag. Vielleicht
hat mir dieses Bild besonders gefallen,
weil für viele Frauen früherer Zeiten die
Klöster der einzig mögliche Ausweg aus
einer konventionellen Biographie waren.

Wer wäre am 14. Juni nicht gerne
gleich überall mit von der Partie gewesen,
an jenem sonnigen, vergnügten Frühsom-
mertag. Dank dieser sorgfältigen Bild-
dokumentation können wir vieles nach-
holen, im nachhinein Schauplätze besu-
chen, die zu weit entfernt lagen, denn
schliesslich hatte auch der 14. Juni 1991
nur 24 Stunden.

Selbstverständlich kommt der Foto-
band nicht ohne - gute - verbindende
Texte daher. Für einmal aber hätten die
Fotos ausgereicht, um die Atmosphäre
wiederzugeben.

Wenn Frauen wo//en, kommf a//es /ns
Fo//en - Der Frauensfre/Wag vom 74.
Jun/' 799T. Limmat Verlag, Zürich 1991

Mehr zur Frauengeschichte
Das Büro für die Gleichstellung von

Frau und Mann der Stadt Zürich ist äus-
serst rührig. Als neueste Publikation liegt
eine Broschüre 'Frauenspuren' vor uns,
die überdie Bestände im Stadtarchiv Aus-
kunftgibt, welche Frauen beinhalten. Sie

ist vor allem hilfreich für jene Leute, die
sich für die Frauen der neuesten Zeit
interessieren, dafürschweigt sie sich über
weiterZurückliegendes gründlich aus. Ein
Beispiel: Auf S. 45 verweist die Schrift auf
die Ausstellung im Rietbergmuseum 1982
'Tempeltücher für die Muttergöttinnen in
Indien'. Frau sucht dagegen umsonst nach
der Geschichte der mittelalterlichen Zür-
eher Frauenklöster. Haben Sie nicht auch
schon mal gehört, die Äbtissin des Frau-
münsters sei zu Zeiten mächtiger gewe-
sen als die männlichen Zürcher? Seien
Sie getrost, im Stadtarchiv gibt es tat-
sächlich ausführliche Literatur zur Ge-
schichte des Fraumünsters. Die Idee, eine
solche Broschüre zusammenstellen zu
lassen, ist an sich glänzend, doch sollte
man den Fachleuten genug Zeit geben,
damit sie ihre Arbeit gründlich machen
können.

Frauenspuren' - Arch/Va//'sc/7e C?ue//en

undL/7era7urzurZürcherFrauengesch/c/j-
fe /'m Sfadfarch/V Zür/cb. Zusammenge-
stellt von Lynn Blattmann, Hrsg.: Stadt-
archiv Zürich und Büro für die Gleichstel-
lung von Frau und Mann der Stadt Zürich

Frauenblicke 1991
Das Büro für die Gleichstellung von

Frau und Mann der Stadt Zürich plant,
jährlich eine Art Lagebericht herauszu-
geben. Als erstes liegen die 'Frauenblicke
1991' vor.

Von besonderem Interesse ist das
zweite Kapitel zu vergleichenden Unter-
suchungen darüber, wieviel Zeit Männer
und Frauenfür bestimmte Tätigkeiten auf-
wenden. Während vier Tagen wurden bei
vergleichbaren Personen genaue 'Zeit-
verwendengsprotokolie' erstellt (z.B. Ren-
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terin/Renter; teilzeiterwerbstätige Mutter/
teilzeiterwerbstätiger Vater; junge Frau,
junger Mann, beide alleinlebend und 100%
erwerbstätig usw.).

Die Ergebnisse sind teilweise über-
raschend ; Frauen verwenden immer mehr
Zeit für Unterhaitsarbeit als Männer und
verfügen daher über weniger freie, unge-
bundene Zeit. Selbstverständlich ieben
viele Familienmitglieder, das wussten wir
schon längst, nur zu gerne auf Kostender
Freizeit der Mutter und 'Hausfrau'. Wenn
jedoch die alleinstehende Renterin immer
noch mehr Zeit für ihren Haushalt aufwen-
detalsderalleinstehende Rentner,drängt
sich die ketzerische Frage auf, ob ihr der
Haushalt eben nicht doch mehr Spass
macht und gewisse Verrichtungen als

'geschäftiger Müssiggang'charakterisiert
werden müssten. Die Studie sei wärm-
stens empfohlen!

'Frauenb//"cke f99F. Zum Stand der
Gleichstellung von Frau und Mann in der
Stadt Zürich. Hrsg.: Büro für die Gleich-
Stellung von Frau und Mann der Stadt
Zürich, efef-Verlag (Reihegleich+gleich),
Zürich1991

Spiegelbilder
Liebe Leserin,

Wie gehe ich vor, um Dir ein Buch meiner
Freundin zu beschreiben, das Du unbe-
dingt lesen solltest? Ich binfür Ehrlichkeit,
Liebesdienst und Empfehlung; aber kann
das eine Buchbesprechung, die zugleich
Rezension und Kritik ist? Das Buch, das
beschrieben werden soll, ist äusserer-
dentlich, weil es nur dank der unentgelt-
liehen Zusammenarbeit verschiedener
Frauen produziert werden konnte. Nichts,
das Du zahlst-wenn Du das Buch kaufst

- geht über den Selbstkostenpreis hin-
aus.

Was Du darin zu lesen bekommst,
kann ich Dir vorerst nur durch mein Lesen
vermitteln: Inge Sprenger Viol erzählt in
Prosa und Gedichtform von Begegnun-
gen, Stolpersteinen und Fremdem. Mi-
guela Tamo hat Illustrationen beigesteu-
ert. Das Material, von dem die Rede ist,
kommt aus dem mühseligen Leben in den
Bergen und aus den Niederungen der
Stadt. Es sind eindrückliche Geschichten
von unscheinbaren Menschen, die die
Autorin nicht vergessen lässt.

Am liebsten ist mir die Geschichte von
Rafael und Konrad. Nicht der Sprache
wegen, die mir oft verdichtungswürdig
erscheint und manchmal zu brav hoch-
deutsch klingt, nein, der Sache wegen : es
geht um zwei scheue, wortlose Männer,
die jahrelang eine zärtliche Freundschaft
pflegen, und das in den Bergen, in einem
Kaff am Ende der Welt. Inge Sprenger
Viol schreibt aber noch ganz anderes:
Unerwartetes taucht auf in der Geschieh-
te der Geschlechtsumwandlung eines
Heiligen in eine Heilige: ein Schreiner hat
den Auftrag, aus dem Heiligen Franzis-
kus die Heilige Ida zu formen. Von der in

Gedichtform gefassten realistischen Ly-
rik gefällt mir besonders 'Unerwartet', ein
Gedicht vom Frühling, der kommen wird
und der die Menschen verwandelt.

Aber wie sollte ich fortfahren, um Dir,
liebe Leserin, dieses Buch kritischzu emp-
fehlen? Schau selbst. Es ist auch äusser-
lieh ein ansprechendes Buch, sauberge-
macht, mit einer schönen Schrift, drei
seltsamen Illustrationen - und es enthält
Perlen. Catherine Kupper

Inge Sprenger Viol: Sp/ege/Mder. 1991,
Sigel Verlag, Postfach, 8024 Zürich

18


	Buchkiosk

